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Die internationale und die westdeutsche Konjunktur 

Mitte Juni 1959 

Die internationale Situation 

Die Konjunkturbelebung hat in den Vereinigten 
Staaten und in den europäischen Ländern angehalten. 
Gingen die Auftriebskräfte bisher vom - öffentlichen 
Bereich, dem Wohnungsbau und dem privaten Ver-
brauch aus, so mehren sich jetzt auch die Anzeichen 
für eine erhöhte Investitionsbereitschaft der Wirt-
schaft. Neben einem vermehrten Warenaustausch der 
Industriestaaten untereinander zeigen in jüngster Zeit 
auch die Ausfuhren der Rohstoffgebiete wieder stei-
gende Tendenz. Wenn die besseren Ausfuhrchancen 
der Rohstoffländer jedoch zu einem beschleunigten 
Wachstum auch in diesen Gebieten führen sollen, so 
werden die ihnen von den Industrieländern einge-
räumten Kapitalhilfen in mindestens gleichem Um-
fange weiter gewährt werden müssen. 

Die verstärkte Wirtschaftstätigkeit in den Ver-
einigten  Staaten von Amerika hat zu 
einer erneuten Zunahme der Zahl der Beschäftigten 
und einem mehr als jahreszeitlich üblichen Rückgang 
der Arbeitslosigkeit geführt. Erstmals seit Beginn der 
recession" ist im Mai dieses Jahres die saisonberei-

nigte Arbeitslosenquote unter 5 vH gesunken. Die 
Einzelhandelsumsätze spiegeln eine wachsende Nach-
frage der Verbraucher wider, die sowohl kurzlebigen als 
auch dauerhaften Konsumgütern zugute gekommen ist. 
In amtlichen Vorausschätzungen wurde jetzt auch die 
erhöhte Investitionsneigung der Unternehmer bestätigt, 
die sich bereits vor kurzem in den von privaten Stellen 
durchgeführten Umfragen abzeichnete. Wenn trotzdem 
in den kommenden Wochen und Monaten nicht mit 
einer Beschleunigung, sondern eher mit einer leichten 
Abschwächung der Wachstumsrate gerechnet werden 
muß, so aus dem Grunde, daß einige bisher wirksam 
gewesene Sondereinflüsse — wie die stärkere Bevor-
ratung in der Eisen- und Stahlindustrie und die sprung-
hafte Absatzsteigerung bei Automobilen — künftig 
fortfallen werden. Die volle Auslastung des von den 
Produktionsfaktoren bestimmten Expansionsspielrau-
mes wird in den Vereinigten Staaten daher noch auf 
sich warten lassen. 
Mit einer Erschwerung des Wachstumsprozesses ist 

in den USA von der monetären Seite her zu rechnen. 
Noch im laufenden, am 30. Juni zu Ende gehenden 
Finanzjahr ermöglichte die defizitäre Haushaltsge-
staltung des Bundes eine beachtliche Geldvermögens-
bildung bei der Wirtschaft. Bei einem nur langsam 
zunehmenden Eigenfinanzbedarf legten die Unter-
nehmen ihre Mittel in großem Umfang vorwiegend in 
kurzfristigen Schuldtiteln der Bundesregierung an. 
Diese Bereitschaft der Unternehmen, öffentliche Schuld-
titel — bei steigenden Zinssätzen — aufzunehmen, 

erleichterte es gleichzeitig dem Bankenapparat, Bun-
destitel abzustoßen und an ihre Stelle private Kredite 
treten zu lassen, die vor allem der Finanzierung des 
Wohnungsbaus und der Lagerauffüllung dienten. 
Für das am 1. Juli beginnende Finanzjahr ist ein aus-

geglichener Haushalt vorgesehen, so daß der Wirtschaft 
per Saldo kaum noch Mittel aus dieser Quelle zufließen 
werden. Da zugleich ihre eigenen Investitionsausgaben 
steigende Tendenz haben, dürften sie immer weniger 
bereit sein, öffentliche Titel zu halten. Das bedeutet, 
daß der Bund bei den notwendig werdenden Konver-
sionsoperationen und der durch die Steuertermine be-
dingten Zwischenfinanzierung zunehmend auf Schwie-
rigkeiten stoßen wird. Die Liquiditätslage des 
Bankenapparates ist seit geraumer Zeit angespannt. 
Die den Banken durch die Offen-Markt-Operationen 
bis Mai 1959 innerhalb des letzten Jahres zugeflossenen 
Beträge (1,8 Mrd. S) kompensierten noch nicht einmal 
die durch das Auslandsgeschäft und den gestiegenen 
Zahlungsmittelumlauf bedingten Verluste an Zentral-
bankgeld. Da die Banken mit der Ausweitung des 
Kreditvolumens ihre beim Zentralbanksystem gehal-
tenen Mindestreserven erhöhen mußten, waren sie ge-
zwungen, ihre Überschußreserven abzubauen und sieh 
zusätzlich beträchtlich zu verschulden. Eine vermehrte 
Kreditgewährung ist den Banken künftig daher nur 
über eine Refinanzierung beim Zentralbanksystem 
möglich, das dies nur zögernd und zu weiter steigenden 
Kosten zulassen dürfte. Um auf dem Kapitalmarkt mit 
den privaten Kreditnehmern konkurrieren zu können, 
hat die Regierung jetzt die Heraufsetzung der Höchst-
zinssätze für langfristige Bundesanleihen beantragt. 
Dieser Schritt dürfte ebenfalls geeignet sein, die schon 
bestehende Zinssteigerung noch zu intensivieren. 

Die in Großbritannien zu Beginn des 
laufenden Finanzjahres ergriffenen finanzpolitischen 
Maßnahmen scheinen die erstrebte expansive Wirkung 
zu haben. Die Industrieproduktion stieg — saison-
bereinigt — im April dieses Jahres erstmals wieder 
an (um 1 vH gegenüber dem Vormonat), nachdem sie 
in den letzten Monaten stagniert hatte. Produktions-
steigerungen wiesen insbesondere die Konsumgüter-
industrien auf, gebessert hat sich aber auch die Lage 
der Kapitalgüterindustrien. Die verstärkte Zunahme 
der Einzelhandelsumsätze hat sich im April dieses 
Jahres nicht nur — wie in den Vormonaten — auf 
den Umsatz dauerhafter Verbrauchsgüter konzentriert, 
sondern auch den Absatz von kurzlebigen Verbrauchs-
gütern umfaßt. Sie kam damit ebenfalls den Zweigen 
der Konsumgüterindustrie zugute, die — wie z. B. die 
Textilindustrie — in den letzten Jahren notleidend 
waren. Die Investitionsgüterindustrie dürfte vor allem 
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von den jetzt wieder steigenden Investitionen des 
Staates (einschließlich der verstaatlichten Industrie) 
und der weiterhin guten Wohnungsbaukonjunktur 
profitieren. Wenn auch die private Industrie — wie 
aus einer Umfrage hervorgeht — bis jetzt keine 
erneute Steigerung ihrer Anlageinvestitionen plant, 
so hat sie doch ihre Investitionspläne so weit revidiert, 
daß sie keine Investitionskürzung mehr beabsichtigt. 

Bei nicht voll genutzten Kapazitäten und entspann-
ter Arbeitsmarktlage verfügt Großbritannien gegen-
wärtig über einen recht großen Expansionsspielraum. 
Die im Verhältnis zu anderen Ländern niedrige 
Arbeitslosenquote (rund 2 vH der Arbeitskräfte ins-
gesamt) gibt dabei kein richtiges Bild seiner Beschäf-
tigtenreserve. Der Beschäftigungsrückgang im vergan-
genen Jahr führte nämlich nicht zu einer entsprechen-
den Erhöhung der ausgewiesenen Arbeitslosenzahl. 
Insbesondere Frauen und ältere männliche Arbeits-
kräfte schieden aus dem Arbeitsprozeß aus, ohne sich 
als Arbeitsuchende registrieren zu- lassen, obwohl sie 
jederzeit wieder zur Arbeitsaufnahme bereit sein 
dürften. Ob es schon in diesem Jahr gelingen wird, 
den Expansionsspielraum voll auszufüllen, wird vor 
allem von der künftigen Entwicklung der privaten 
Investition abhängen. Es kann zwar damit gerechnet 
werden, daß der zunächst durch die Aufhebung der 
Konsumentenbeschränkungen und dann durch steuer-
politische Maßnahmen stimulierte Verbrauch, dem die 
zu erwartenden Lohnerhöhungen einen weiteren Auf-
trieb geben werden, die private Investitionstätigkeit 
anregen wird. Es ist gegenwärtig aber noch sehr unge-
wiß, mit welcher Verzögerung die Verbrauchsentwick-
lung auf die privaten Investitionen übergreifen wird. 

Die britische Warenausfuhr hat im April und Alai 
dieses Jahres stärker zugenommen als die britische 
Wareneinfuhr. Die Einfuhr lag im Alai deshalb nur 
noch geringfügig über der Ausfuhr. Bei dieser gün-
stigen Außenhandelsentwicklung ist Großbritannien 
auch außenwirtschaftlich ein größerer Expansionsspiel-
raum gegeben. 

Westdeutschland 

Die gegenüber dem Vorjahr grundlegende Wandlung 
der Auftragsentwicklung im industriellen Bereich, d. h. 
die zum Teil sprunghafte Zunahme der Inlands- wie 
audi der Auslandsaufträge in den Monaten Alärz/ 
April ist ein wichtiges, wahrscheinlich sogar das ent-
scheidende Indiz dafür, daß sich die konjunkturellen 
Auftriebskräfte auch in der westdeutschen Wirtschaft 
im Verlauf des zweiten Quartals verstärkt und ver-
breitert haben. Letzteres insofern, als neben der be-
sonders vom Wohnungsbau getragenen Baukonjunktur 
nunmehr aucli die industriellenAusrüstungsinvestitionen 
konjunkturell erneut an Gewicht gewonnen haben. Die 
in den erhöhten Inlandsbestellungen für Investitions-
güter zum Ausdruck kommende, merkliche Verstär-
kung der Investitionsneigung der westdeutschen Wirt-
schaft, für die auch die kräftige Zunahme der Investi-
tionsgütereinfuhr in den letzten Monaten spricht, mag 
zunächst überraschen, nachdem von einer fühlbaren 
Anspannung der Kapazitäten und einer daraus resul-
tierenden Neigung zu Kapazitätserweiterungen in der 
Berichtsperiode wohl kaum die Rede sein kann. 

Tatsächlich hat die Investitionsbelebung, wie die 
Entwicklung bestimmter Bereiche der Investitions-
güterindustrien zeigt, von der sehr ausgeprägten Bau-
konjunktur ihren Ausgang genommen. Weitere An-
regungen gab die in den letzten Monaten kräftig 
gestiegene Auslandsnachfrage. Diese beiden Faktoren 
haben der Investitionsneigung in Westdeutschland 
trotz der zwar gebesserten, aber immer noch unter 
dem Optimum liegenden Kapazitätsauslastung offen-
sichtlich einen sehr fühlbaren Auftrieb gegeben. 
Zwar hat sich die von der verstärkten Nachfrage 

nach Investitionsgütern ausgehende Absatzsteigerung 
noch keineswegs in nennenswertem Umfang auf die 
Inveetitionsgütererzeugung selbst ausgewirkt, aber die 

gesamte Situation, vor allem die weiter anhaltende 
starke Nachfrageexpansion läßt den Schluß zu, daß sich 
dies demnächst ändern wird und auch die Investitions-
gütererzeugung lebhafter als in den vergangenen 
Monaten an der Expansion teilnehmen wird. 

In der Grundstoff- und Produktionsgütererzeugung 
hat_ sich der konjunkturelle Fortschritt — vor allem 
nach der Überwindung der Stahlkrise — immer aus-
geprägter in einer stetig zunehmenden Erzeugung 
dokumentiert. Auch in der Verbrauchsgüterindustrie 
ist die Phase der rückläufigen Erzeugung beendet; die 
Produktionsziffern liegen hier — mit Ausnahme aller-
dings der Textilindustrie — seit einigen Monaten 
wieder über dem entsprechenden Vorjahrsniveau. 
Sowohl für den Grundstoffbereich als auch. — und dies 
in noch stärkerem Maße — für die Verbrauchsgüter-
industrien war die im zweiten Quartal wieder ein-
setzende Lageranreicherung des Handels der eigent-
liche und wichtigste Impuls für die Erzeugungszu-
nahme. Sie war die Folge der noch im ersten Quartal 
zum Teil sehr ausgeprägten Lager-Desinvestitionen 
bzw. unzureichenden Lagerbildung. 
Der private Endverbrauch selbst hat demgegenüber 

als beschleunigender Faktor für die Verbrauchsgüter-
erzeugung bisher keine Rolle gespielt, denn seine Zu-
nahme hielt sich bei unverändert hoher Sparquote in 
den Grenzen der ebenfalls nur schwach expansiven 
Einkommensentwicklung. Das Fehlen aller ausgeprägt 
expansiven Merkmale in der Einkommensentwicklung, 
die, was den Zuwachs des Masseneinkommens betrifft, 
im wesentlichen nur durch die — abgeschwächte — 
Zunahme der Beschäftigten, nicht aber durch ins 
Gewicht fallende Erhöhungen der Lohnsätze bestimmt 
wurde, ist auch ein wesentlicher Grund dafür, daß die 
Preisdämpfungstendenzen weiterhin die Oberhand be-
halten haben und weiter das konjunkturelle Klima 
bestimmen. 

Die Konstellation des Käufermarktes ist also trotz 
der Auftragsbelebung im industriellen Bereich über-
wiegend erhalten geblieben. Die Kapazitätsauslastung-
hat sich zwar unter den Bedingungen der seit dem 
Frühjahr wieder kräftiger wachsenden industriellen 
Erzeugung verbessert, aber die Kapazitäten der west-
deutschen Industrie sind noch keineswegs überbean-
sprucht worden. Der Spielraum für Erzeugungssteige-
rungen ohne Beanspruchung von zusätzlichen Kapazi-
täten und zusätzlichen Arbeitskräften — d. h. die 
Möglichkeiten einer Erzeugungszunahme, die vorwie-
gend oder allein durch Produktivitätsfortschritte zu 
erreichen ist — läßt trotz der spürbarer gewordenen 
Anspannung des Arbeitsmarktes eine nicht unwesent-
lich höhere als die bisherige Zunahme der industriellen 
Erzeugung zu, ohne daß hierfür Preissteigerungen in 
der Erzeugungsstufe die unausbleibliche Folge sein 
müssen. 

Eine solche Konstellation enthält - wesentliche Vor-
aussetzungen für eine Beschleunigung des allgemeinen 
wirtschaftlichen Fortschritts bei gleichzeitiger Preis-
stahilitlit. Diese Entwicklung ist offenbar im zweiten 
Quartal ' eingetreten. Die Jahreswachstumsrate im 
zweiten Quartal wird über 4 vH (real) betragen und 
damit den Fortschritt in den vorangegangenen Viertel-
jahren erstmals merklich übertreffen'). 

Die von der monetären Gesamtsituation her ge-
gebenen Bedingungen für eine Verstärkung des Wachs-
tums erscheinen ebenfalls günstig. Da die Nachfrage-
belebung im industriellen Bereich weit davon entfernt 
ist, boomartige Züge aufzuweisen oder in näherer 
Zukunft anzunehmen, besteht auch kein Anlaß, vor-
beugend von der Geld- und Kreditseite her dämpfend 
einzugreifen und dadurch den Übergang zu einer 
höheren Wachstumsrate zu stören. Die aus den Über-
schüssen der Leistungsbilanz gespeiste Liquidität von 
Banken und Wirtschaft wird auch unter den Bedingun-
gen eines verstärkten Wachstums des Bruttosozial-
produkts erhalten bleiben, wenn — wie zu erwarten 

1) Vgl. Wochenbericht des DIW. Nr. 25/1959. 
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ist —, die Ausfuhr im Rahmen der internationalen 
Konjunkturbelebung und auf Grund der wesentlich 
verbesserten Auftragsentwicklung aus dem Ausland 
ihre steigende Tendenz beibehält. Eine über das bis-
herige Ausmaß wesentlich hinausgehende Zunahme der 
Einfuhr ist dabei so lange unwahrscheinlich, als die 
internationale Preisentwicklung, insbesondere für Roh-
stoffe, ihre ruhige Tendenz beibehält und die binnen-

wirtschaftliche Nachfrage in Westdeutschland keine 
Übersteigerungen aufweist, die selbstverständlich dann. 
zu einer generell erhöhten Einfuhr führen würden. Mit 
der Erhaltung des Liquiditätsstroms aus außenwirt-
schaftlichen Überschüssen bleibt ein wesentlicher Be-
stimmungsfaktor der Zinsentwicklung weiter wirksam, 
so daß auch von der Zinsseite her vorerst keine 
hemmenden Einflüsse zu erwarten sind. 

Wirtschaftspolitische Aspekte des neuen Lohnprogramms 

in Mitteldeutschland 

Die Löhne Mitteldeutschlands sind in den letzten 
Monaten in einem Ausmaß in Bewegung geraten, wie 
es seit fünf Jahren nicht zu verzeichnen war. Bereits 
durch die Art ihrer Festsetzung unterscheiden sich 
diese Lohnänderungen von früheren: anstatt der bis-
her üblichen, größere Gruppen betreffenden Verord-
nungen über Lohnsätze werden jetzt nur grundsätz-
liche Beschlüsse des Ministerrates veröffentlicht; Lohn-
sätze und Einzelheiten dagegen sind in Rahmenver-
trägen und internen Anweisungen für die betreffenden 
Wirtschaftsbereiche enthalten. Vor allem aber handelt 
es sich bei den Maßnahmen der letzten Monate nicht 
lediglich um Lohn e r h ö h u n g e n, sondern um eine 
grundlegende, seit Jahren theoretisch vorbereitete und 
an verschiedenen Stellen der Industrie probeweise 
schon versuchte Umgestaltung der Lohn-
bemessungsgrundlage.Das Bildwirdergänzt 
durch Ansätze, neue, der technischen Entwicklung ent-
sprechende Lohn f o r m e n auszuarbeiten. Schließlich 
ist die Reihenfolge, in der die Umgestaltung in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen erfolgt, charakteristisch 
für das neue Lohnprogramm, wobei Umfang, Zeit-
punkt und zeitlicher Ablauf der Maßnahmen wieder-
um erheblich voneinander abweichen.Der Schlüssel zum 
Verständnis dieser zunächst schwer überschaubaren 
Vielfalt der Maßnahmen liegt in der Wirtschafts-
politik, die sieh der Lohnpolitik als Instrument zur 
Erfüllung der kurz- und langfristigen Pläne bedient. 

Bisherige Lohnformen ... 

Wirtschaftspolitische Ziele haben selbstverständlich 
auch früher die mitteldeutsche Lohnpolitik bestimmt, 
ob es sich um die Reihenfolge bei Lohnerhöhungen 
— volkswirtschaftlich besonders wichtige Industrien 
oder Arbeiterkategorien wurden vorgezogen — oder 
um die auch nach Verlautbarungen der mitteldeutschen 
Fachliteratur zu weit gehende Anwendung des Stück-
lohnest) als Anreiz zur Steigerung der individuellen 
Arbeitsleistung und damit zur Sicherung der Plan-
erfüllung handelte. Bereits früher wurde an dieser 
Stelle ausgeführte), daß die Effektivlöhne auch in 
Mitteldeutschland von Jahr zu Jahr trotz der seit 
1954 annähernd gleichgebliebenen Lohnsätze gestiegen 
sind, so daß diese Einkommenssteigerungen auf ständig 
zunehmender Übererfüllung der relativ konstant ge-
bliebenen Normen beruhten. Andererseits hatte das 
Weiterschleppen dieser sogenannten „weiclhen Normen" 
Verschiebungen im Effektivlohngefüge zur Folge, das 
damit der Kontrolle der Planungsinstanzen entglitt. 
Diese Tatsache wurde schon auf der 33. Tagung des ZK 
der SED ebenso kritisiert wie der sich ständig vergrö-
ßernde Unterschied zwischen den Einkommen der 
Leistungs- und der Zeitlöhner. Eine Repräsentativ-
erhebung der Staatlichen Zentralverwaltung für Stati-
stik stellte 1957 in einigen Industriezweigen besonders 
große Unterschiede fest. 

1) Man spricht z.B. von dem „gefährlichen Schematismus, in 
dem Arbeitsnormen für Arbeiten ausgearbeitet und angewandt 
wurden, für die dafür keinerlei Voraussetzungen bestehen. Das 
geschah alles in der guten Absicht, allerdings in dem falschen 
Glauben, allein auf diese Art das Leistungsprinzip durchsetzen zu 
können", K a s c h e 1, E., in: Der Lohngruppenkatalog, Berlin, 
1958, S. 13. 

4) Vgl. Wochenbericht des DIW, Nr. 50/1958. 

Durchschnittliche 3onatslöhne der Produktionsarbeiter in 
ausgewählten Bereichen der zentralgeleiteten volkseigenen 

Industrie 
März 1957 

Bereich der Hauptverwaltung 
Durchscbnittl. Monatslöhne 

in DM-Ost 

Leistungsl5hner'; ZeitlShner 

Erzbergbau  
Eisenindustrie   
NE-Metallindustrie   
Anorganische Chemie . . .   
Schiffbau  

729 
553 
540 
538 
622 

426 
402 
354 
368 
433 

Deshalb wurde schon auf der 33. Tagung des ZK der 
SED beschlossen, durch eine langfristige Reform der 
Lohnpolitik die Arbeiterlöhne in den verschiedenen 
Industriezweigen untereinander wieder in eine „ver-
nünftige und gerechte Beziehung" zu bringen, ein sinn-
volles Verhältnis zwischen Leistungs- und Zeitlohn 
und eine Verringerung der Spannen zwischen den 
oberen und unteren Lohnstufen sowie eine Neugestal-
tung der Normen herbeizuführen. Der Zeitpunkt für 
den Beginn dieser grundlegenden Reform ist durch 
ökonomische Notwendigkeiten bestimmt, da der „Eng-
paß Arbeitskräfte" sich jetzt als besondere Behinde-
rung des Wirtschaftswachstums erweist,). 

... werden durch neue Lohnprogramme ersetzt ... 

Das Hauptziel des neuen Lohnprogramms ist daher, 
die „Wirkung des Lohnes auf die Steigerung der Pro-
duktivität" zu vergrößern und dadurch den „Lolhn-
anteil am Produkt" zu senken4). Um wieder ein der 
„volkswirtschaftlichen Bedeutung der Wirtschafts-
zweige" entsprechendes Lohngefüge herzustellen, sollen 
die Differenzen zwischen den Tariflöhnen und den 
Effektivlöhnen verringert werden. Auch die überhöhten 
Spannungen zwischen den Lohngruppen innerhalb der 
Wirtschaftszweige sollen vermindert und die Lohn-
formen den technischen Besonderheiten des Produk-
tionsprozesses angepaßt werden. Die Lohnerhöhungen 
im Bergbau, in der chemischen Industrie und der 
Papierindustrie, der Reifencord- und Kunstlederher-
stellung sowie der Bau- und Baustoffindustrie unter-
streichen die derzeitige wirtschaftspolitische Bedeu-
tung dieser Industrien. Ferner sollen Einkommens-
erhöhungen bei den Lehrern und Erziehern, im Ge-
sundheits- kund im Veterinärwesen erfolgen. In der 
staatlichen Verwaltung, der Post, den kulturellen Ein-
richtungen und in der Lebensmittelindustrie werden 
die Löhne der unteren Lohngruppen angehoben. 

... zunächst im Bereich der Chemie 

Die chemische Industrie ist der erste Zweig, in dem 
nicht nur Teilregelungen, sondern ein umfassendes 
,.Lohnprogramm" durchgeführt wird. Die Wahl gerade 
dieses Industriezweiges steht in engem Zusammenhang 
mit dem Chemieprogramm; nach den Verlautbarungen 
des V. Parteitages der SED tritt die Chemie „ in den 

8) Vgl. Wochenbericht des DIW. Nr. 3/1959. 
4) Arbeit und Sozialfürsorge, 1959, Nr. 9, S. 259. 
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Lohngruppenkataloge der Chemie 

Lohngruppen 

1 1 2 3 4 5 8 

Bisherige Lohngruppensätze 

Grundstoffchemie, Ortsklasse A 
Leistungagrundlohn 

Dpf-Ost/ Stunde   
Lohngruppe 1 = 100   

EfektivIahne Mai 1957 
Dpf-Ostl Stunde   
Lohngruppe 1 = 100   

106 
100 

124 
100 

115 129 146 162 185 213 245 
108 122 138 153 175 201 231 

264 191 219 240 266 291 294 
132 154 177 194 215 235 237 

Lohngruppen ab 1. 4. 1959 

Betriebsklasse I 
Dpf-Ost/Stunde   
Lohngrüppe 1 = 100  

Betriebsklasse II 
Dpf-Ost/ Stunde   
Lohngruppe 1 = 100  

Anteil der in den einzelnen Lohngruppen beschäftigten Arbeiter 
in vH (Stand 1956)   

150 
100 

135 
100 

1,3 

155 165 180 195 210 235 265 
103 110 120 130 140 157 177 

140 150 160 175 190 205 225 
104 111 119 130 141 152 167 

9,0 21,4 25,8 24,2 11,8 4,8 1,7 

Mittelpunkt des weiteren industriellen Aufbaus", und 
auch nach dem Volkswirtschaftsplan 1959 „sind der 
chemischen Industrie und den übrigen an der Durch-
führung des Chemieprogramms beteiligten Industrie-
und Wirtschaftszweigen besonders große Aufgaben 
gestellt". Diesen Aufgaben dient auch das Lohn-
programm; es gibt nicht nur ein geschlossenes Bild der 
neuen mitteldeutschen Lohnpolitik, sondern läßt auch 
Schlüsse auf die künftige Lohngestaltung in anderen 
Wirtschaftsbereichen zu. 

Arbeiter und Angestellte der chemischen Industrie 1957' 

Eigentumsformen 

Industrielles 
Personal 

gesamt 
Produk-
tionsar-
heiter 

Lehr-
linge 

Heim-
arbeiter 

Ins-
gesamt 

Volkseigene Betriebe 
zentralgeleitet 
örtliebgeleitet 
genossenschaftlich. 

Privatbetriebe . . . 

181 501 
13 360 

928 
20 478 

135 489 
9 765 
772 

15 902 

11 135 
311 
3 

267 

203 
164 

1 515 

208 387 
14 070 

941 
23 533 

Zusammen   216 267 161 928 11 716 1 882 246 931 

Ab 1. April 1959 gilt das Lohnprogramm für die 
Produktionsarbeiter der sozialistischen Betriebe und 
in ähnlicher Form ab 1. Mai 1959 für die Arbeiter der 
privaten Chemiebetriebe, zusammen also für etwa 
65 vH der in der Chemie Beschäftigten. Auch die 
Gehälter der Meister, der technischen und kaufmänni-
schen Angestellten sind neu geregelt und vielfach 
erhöht worden. Die höheren Tarifsätze bringen teil-
weise Lohnerhöhungen, enthalten jedoch auch die nach 
Abschaffung der Lebensmittelrationierung bisher ge-
sondert gezahlten Zuschläge und den Lohnminderungs-
ausgleich für Zeitlöhner bei der Verkürzung der 
Arbeitszeit. Voraussetzung für die Entlohnung nach 
den neuen Tarifsätzen ist die Einstufung der Arbeiter 
nach den Tätigkeitsmerkmalen des hiermit eingeführ-
ten Wirtschaftszweig-Lohngruppen-Kataloges (WLK) 
bzw. der Angestellten nach dem Gehaltsgruppen-Kata-
log. Die Einführung des WLK soll „ in der Regel" ohne 
Herabstufungen erfolgen, soweit solche vorkommen, 
soll eine Minderung des derzeitigen Effektivverdienstes 
nicht zulässig sein. Die bisherige Mehrleistungslohn-
summe des Betriebes wird von der Tariflohnerhöhung 
nicht berührt, alle bestehenden Leistungslohnabkom-
men und Arbeitsnormen sind so zu überarbeiten und 
zu verändern, daß die Mehrleistungslohnsumme des 
Jahres 1958 bei Erfüllung des Planes von 1959 nicht 
überschritten wird). Die Effektivlöhne werden dem-

nach nur um die Erhöhung der Tarifsätze abzüglich 
der entfallenden Zuschläge, in Fällen von Rück-
stufungen dagegen weniger oder gar nicht steigen. 
Darauf deutet auch der Hinweis, daß die Lohn-
erhöhungen vor allem den unteren Lohngruppen— die 
häufiger im Zeitlohn vergütet und vor allem auch 
weniger von Rückstufungen betroffen werden — zu-
gute kommen. 

Besonderes Gewicht wird auf die Ausarbeitung 
neuer, den Besonderheiten der chemischen Produk-
tionsverfahren entsprechenden Lohnformen gelegt. Die 
Industrie Mitteldeutschlands steht in diesem Punkt vor 
den gleichen Problemen, wie sie sich auch für die 
Industrien westlicher Länder bei der Einführung neuer 
technischer Einrichtungen und Produktionsverfahren 
ergeben. Bis zum 1. Juli 1959 haben die Betriebs-
leitungen mit 70 vH der Produktionsarbeiter neue 
Lohnvereinbarungen zu treffen, nach denen ein neuer 
Prämienlohn" bis auf Ausnahmefälle den bisherigen 
Stücklohn ablöst. Die Höhe des Prämienlohnes ist 
abhängig vom Grade der Erfüllung gewisser „Kenn-
ziffern" (Produktionsplan, Materialverbrauch, Energie-
verbrauch, Qualität der Erzeugnisse, Arbeitszeitauf-
wand, Gleichmäßigkeit des Verfahrensablaufes und 
Verringerung der Stillstands- und Wartezeiten) und 
wird bei deren hundertprozentiger Erfüllung errechnet 
„aus dem neuen Tariflohn und dem absoluten Betrae 
des 1958 im Durchschnitt erreichten Mehrverdienstes". 
Der Übergang zu dieser neuen Lohnform soll durch 
die Anhebung des Zeitlohnes auf die Sätze des bis-
herigen Leistungsgrundlohnes (d. h. um 8,34 vH) 
erleichtert werden, wodurch sich für etwa 42 000 Pro-
duktionsarbeiter — vorwiegend der unteren Lohn-
gruppen — der Monatslohn um durchschnittlich 
10 DM-Ost erhöhen wird. 

Eine weitere Vereinheitlichung wird durch den Fort. 
fall der bisherigen Differenzierung nach Ortsklassen 
erreicht, an ihre Stelle treten unterschiedliche Sätze 
für zwei Betriebsklassen. Eine genaue Abgrenzung, z. B. 
nach der Betriebsgröße, ist allerdings nicht gegeben; 
die Einstufung der Betriebe in die Betriebsklassen 
„erfolgt entsprechend der Bedeutung der Betriebe für 
die Erfüllung des Chemieprogramms und unter Berück-
sichtigung der bisher angewandten Tarife". Da Groß-
betriebe meist außerhalb, kleinere gewöhnlich in 
größeren Städten liegen, für Großbetriebe jedoch 
schon früher eine andere, günstigere Ortsklasse galt, 
könnte diese Regelung für die Belegschaften kleinerer 
Chemiebetriebe von Nachteil sein. 

6) Im letzten Jahre machte der Tariflohn 66 vH des Effektiv. 
lohnes aus, Mehrleistung@- und andere Zuschläge betrugen 34 vH. 
Vgl. „Der Chemiearbeiter", Sondernummer März 1959, S. 13. 
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1, Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
26. Jahrgang - Berlin, den 26. Juni 1959 Nr. 26 

Monatliche 
Zahlen-
übersicht 
März 1959 F 

Gegenstand Einheit t) 
1958 1959 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. März 

UdSSR 
Kohle, gesamtt)2)   
Koks   
Erdöl   
Stromerzeugung, gesamt . . 
Eisenerz   
Roheisen   
Rohatahl   
Walzwerkserzeugnisse   
Kraftfahrzeuges)   
Traktoren 4)   
Zement   
Schwefelsäure   
Mineraldünger, ges. (Reingehalt)  
Baumwollgewebe   
Papier, ges  

Mill. t 

Mrd. „kWh 
Mill. t 

1 000 St. 

Mill. t 

Mrd. m 
Mill. t 

VS 122 
12,4 
26,3 
50,1 
21,1 
9,5 

13,3 
10,6 
128 
53 
7,6 
1,2 
3,1 
1,4 
0,6 

123 
12,6 
27,7 
63,9 
22,1 
9,8 

13,7 
10,7 
127 
56 
8,3 
1,2 
3,1 
1,5 
0,5 

126 
12,8 
29,4 
31,0 
2'2,9 
9.8 

13,8 
10,6 
129 
56 
8,5 
1,1 
3,0 
1,4 
0.6 

125 
13,1 
29,6 
88,0 
22,7 
10,5 
14,1 
11,0 
121 
55 
8,9 
1,3 
3,2 
1,5 
0,5 

126 
13,1 
29,6 
56,8 
2'2,6 
10,5 
14,5 
11.4 
120 
53 
9.0 
1,3 
3,1 
1,1 
0,6 

Bulgarien 

Kohle, gesamtt) 6)   
Stromerzeugung, gesamt 
Kupfererz, roh   
Blei- und Zinkerz, roh   
Rohstahl   
Stickstoffdüngemittel   

1 000 t 
Mill. kWh 
1 000 t 

VS 3141 
702 
153 
5'29 
49,9 
35,3 

3094 
704 
167 
561 
53,2 
35,4 

3204 
793 
114 
562 
51,4 
36,0 

3291 
825 
208 
583 
56,1 
26,7 

3686 
855 

55,2 

Polen 

Bruttoproduktion d. soz. Ind..   
Steinkohle   
Koks   
Stromerzeugung, gesamt . . . 
Roheisen 7)   
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse  
Zink .   
Stickstoffdünger, ( Reimgehalt) .   
Baumwollstoffe   
Beschäftigte in soz. Industrie .   
Einzelhandelsumsatz s)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten 11) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 9) 

1955 = 100 MD 119,8 118,0 131,3 125,3 129,5 127,3 123,0 121,4 132,5 147,9 148,4 0)147,7 131,2 128,2 139,8 
1 000 t S 7933 7641 8364 7767 7998 7369 7928 7679 7941 8580 7999 7783 85118 7949 5129 

„ 936 849 946 911 932 912 949 933 918 957 932 970 973 886 989 
Mill. „kWh „ 0)2070 011883 2028 1879 1856 1160 1807 1861 1956 2180 2282 2382 2342 2149 2316 
1 000 t 314 291 328 3.20 313 303 30.2 321 332 326 342 373 375 358 383 

471 437 415 454 472 452 446 463 466 495 488 514 503 479 539 
311 288 311 806 304 301 293 288 309 333 319 339 341 312 345 
13,1 12,5 13,2 12,6 13,8 13,2 13,7 13.4 13,6 13,8 14,5 15,1 14,3 13,1 14,3 
17,8 16,3 17,8 18,0 19,5 18,4 18,1 19,3 20,4 18,9 20,7 22,3 22,3 20,4 22,6 

Mill. m „ 46,5 47,4 51.7 49,9 51,5 47,8 44,2 50,7 52.5 53,9 49.9 o) 52,1 51,0 51.8 54.6 
1 000 „ 2924 2935 2931 2911 2910 2919 2880 2816 2885 2940 2962 2955 2913 2925 

Mrd. Zloty 11,5 12,0 14,4 14,5 14,4 13.5 14,2 14,2 14,9 16,2 15,2 18,7 13,0 13,4 17,6 
Mill. Zloty VS 1036 1164 1184 0)1523 1197 

825 985 985 0)1442 941 
„ 544 677 620 899 

435 419 541 866 

Tschechoslowakei 

Bruttoprod. d. gesamten Industrie 
Steinkohle   
Braunkohle 10)   
Koks, gesamt   
Stromerzeugung, gesamt . 
Eisenerz, roh   
Roheisen  
Rohstahl   
Walzwerkserzeugnisse u) 
Personenkraftwagen  
Chemische Dünaemitte1 12) 
Baumwollgewebe   
Beschäftigte in der Industriets)   
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten 9) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 9) 

1955 = 100 
1 000 t 

Mill kWh 
1 000 t 

Stück 
1 otA t 
Mill. m 
1 000 

Mill. Kes 

MD 
S 

D 
S 

VS 

125,1 
0)2183 

4'250 
644 

1677 
225 
314 
450 
297 

3427 
17,0 
33,4 
2001 
741 
664 

120,1 
0)'2031 

4037 
586 
1514 
219 
293 
428 
298 

3531 
16,3 
32,2 
2000 
736 
703 

133,3 
0)2265 
4564 
64, 
1651 
244 
323 
471 
330 

3685 
17,7 
37,4 
1996 
1068 
1162 
1692 
1619 

130,0 
0)2154 
4476 
605 

1553 
230 
315 
459 
313 

3351 
16,8 
35,2 
1885 
641 
762 

133,5 
2087 
4632 
612 

1535 
224 
308 
456 
305 
3374 
17,5 
36,3 
1914'2 
687 
816 

136.2 
2130 
4799 
590 

1514 
234 
314 
454 
309 

3737 
18,5 
38.8 
1998 
970 

1'261 
1512 
1821 

127,2 
2146 
4770 
606 

1512 
238 
314 
444 
285 

4023 
18,2 
30,7 
2030 
675 
811 

116,3 
2092 
4713 
601 

1529 
227 
300 
452 
305 

1965 
18,0 
27,3 
2028 
634 
767 

143,0 
2132 
4595 
592 

1658 
244 
311 
472 
3'27 
4009 
22,4 
39,5 
2034 
827 

1027 
1521 
1806 

149,1 
2171 
4669 
612 

1789 
246 
319 
488 
334 

4252 
18,'2 
37.5 
2069 
655 
908 

151,4 
2278 
4570 
624 

1844 
247 
329 
472 
340 
4115 

o) :.22,8 
36;? 
2076 
866 
1056 

147,2 
0)2143 
0)4236 

651 
0)1844 

2/1 
334 
464 
316 

0)3970 
o) 22,0 

35,4 
2060 

o)1274 
o)1344 

2059 
2282 

139,0 
2271 
4346 
660 

1875 
263 
350 
511 
321 

401:3 
22,9 
36,3 
20,6 
643 
595 

133,6 
2069 
4062 
599 

173'2 
246 
324 
462 
305 
3675 
22.1 
35.1 
2079 
6'29 
78'2 

145,6 
2087 
4373 
661 
1802 
235 
352 
520 
324 

421'3 
24.8 
37,1 
2080 
1000 
1136 
1626 
1781 

Rumänien 

Kohle, gesamt t) 14)   
Erdöl   
Stromerzeugung, gesamt . . . 
Eisenerzförderung   
Rohstahl   
Beschäftigte in soz. Industrie . 

1000 t 

Mill kWh 
1 000 t 

1 500 

S 

VD 

621 
957 
532 
58,6 
72,2 

599 
862 
480 
54,7 
70,3 
1126 

642 
954 
533 
61,7 
79,1 

633 
9'37 
497 
64, ) 
79,1 

581 
961 
471 
60,5 
89,9 
1148 

590 
935 
470 
60,9 
90,6 

616 
968 
484 
61,7 
91,2 

579 
972 
488 
60,2 
90,1 
1159 

623 
936 
514 
62,8 
(31,'2 

Ungarn 

Bruttoprod. der staatl. Industrie  
Kohle, gesamt') ls)   
Stromerzeugung, gesamt . . . 
Bauxit   
Rohatahl   
Beschäftigte in der Industriere) 
Einfuhr, gesamt   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den Ostblockstaaten u) 
Ausfuhr nach d. Ostblockstaaten 17 

Jugoslawien 

Bruttoproduktion d. ges. Industrie 
Kohle, gesamt t) ts)   
Stromerzeugung, gesamt . . .   
Rohatahl   
Kupfer, raff  
Blei, raff  
Beschäftigte in soz. Industrie n) 
Einfuhr, gesamt 90)   
Ausfuhr, gesamt   
Einfuhr aus den OstblockslaatenE1) 
Ausfuhr nach d. Oatblockstanten 21) 

1949 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

1 000 
Mill. Dft. 

1957 = 100 
1 000 t 

Mill. kWh 
1 000 t 

1 500 
Mrd. Dinar 

S 

VD 
S 

D 
S 

o) 292 
2068 
539 
60 

143 

527 
388 
879 
233 

97 
1641 
629 
90,5 
2,7 
5,5 
931 

o) 15,9 
8,4 

o) 278 0) 302 o) 277 303 0 ) 305 0) 298 0) 302 0) 333 343 o) 336 343 299 292 321 
1940 2135 1960 2065 1915 2046 1937 2019 2133 2017 0)2006 2113 2023 2097 
498 543 503 520 498 521 538 550 5822 590 o) 596 581 554 578 
53 75 92 91 93 102 112 120 97 84 o) 73 62 55 61 
130 141 136 138 134 132 127 134 135 140 138 140 132 147 

o)1201 • o)1197 . 0)122'2 1229 1220 
556 756 553 6?6 600 542 530 618 603 603 879 486 598 813 
461 742 450 592 783 524 571 856 680 812 1123 476 537 818 
363 469 365 4'2'2 417 370 869 440 453 431 617 341 442 540 
296 444 283 366 527 341 378 626 482 553 757 304 321 513 

98 107 107 106 112 101 108 o) 117 124 119 0) 133 102 107 122 
1557 1622 1442 1326 1362 1404 1572 1649 1784 1697 1932 1688 1710 1803 
573 654 603 599 560 555 569 582 658 675 699 725 670 695 
89,9 103,0 103,1 91,7 88,4 75,1 85,2 94,9 99,4 91,0 106,8 99,7 95,0 110,9 
2,7 2,6 2,9 2,7 2,8 2,9 2,6 2,6 3,3 3,1 2,7 3,3 3.2 3,2 
6,8 6,9 6,4 6,8 5.9 6,2 4,9 6,3 8,4 10,1 10,2 3,7 7,8 7,4 
940 941 947 0) 959 o) 966 0) 974 0) 982 0) 995 0)1001 o)100'2 998 993 998 
15,5 17,8 0)19,3 17,9 0) 19,5 0) 19,1 19,1 15,1 15,6 14,4 16,4 15,8 12,6 16,6 
9.6 10,6 0) 10,2 11,3 0) 11,3 10,9 11,0 9,6 10,9 12,6 o) 16,1 7,0 11,3 11,6 

22)10,3 5.5 5,9 4,9 4,9 4,9 4,1 3,2 4,6 4,4 5,8 22) 8,8 4,0 
Y2) 4,3 3,0 2,1 3.2 3.6 3,3 3.0 3.2 3,0 4,6 4,9 22) 3.3 3,6 

t) VS = Vierteljahressumme; MD = Durchschnit aus 12 Monaten; S = Monatssumme; D = Mona sdurchschnitt; VD = Vierteljahresdurchschnitt; 0) = bericht'gt. 

t) Stein- und Braunkohle t = t. - 2) Von 1947 - 1956 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle einschließlich Anthrazit an der gesamten Kohlenförderung 
71 vH. - s) LKW, PKW und Autobusse. - 4) Tatsächliche Einheiten. - 6) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung beträgt durchschnittlich 
2 vH. - s) Hütten- und Gaswerkskoks. - 7) Umgerechaet in Stahleisen. - s) L(d. Preise; ohne Gaststätten, Betriebsmittagstische, Direktverkäufe aus der Produktion 
und lleputate. - s) Europäische und asiatische Ostblockstaaten ohne Jugoslawien. - ts) Ohne Lignit. - tt) Ohne Röhren. - 19) Reimgehalt, Stickstoff- und Phoe-
phordünggemittel. - 18) Unmittelbar in der Produktion - ohne Lebrlinge. - 14) 1955 und 1956 betrug der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung 
je 2,8 vH. - t5) Von 1949 - 1957 betrug der durchschnittliche Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung 11 vH. - ta) Ohne Industriesebüler. -
37) Europäische und asiatische Ostblockstaaten ohne Jugoslawien, Vietnam und Mongolei. - 18) Der Anteil der Steinkohle an der gesamten Kohlenförderung fiel 
von 8,2 vH 1953 aul 6,8 vH 1957. - ts) Einschlie6lieb soz. Bergbau. - 40) Einschließlich Wirtschaftshilfe aus USA, Großbritannien und Frankreich. - 21) Europäische 
und asiatische Ostblockstaaten ohne Albanien, Korea, Vietnam und Mongolei. - 00) Januar und Februar. 



z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Institute für Wirtschaftsforschung Wochenzahlen 
26. Jahrgang Berlin, den 26. Juni 1959 Nr. 26 I bis 20. Juni 1959 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

18.-24. 
Mai 
1958 

25.-31. 
Mai 
1958 

1.-7. 
Juni 
1958 

B.-14. 15.-21. 
Juui Juni 
1958 1958 
I 

19.-25. 
April 
1959 

26. 
April 
bis 

2. Mai 
1959 

3.-9. 10.-16. 
Mai i Mai 
1959 i 1959 

17.-23. 124.-30. 
Mai Mai 
1959 1959 

31. hf ai 
bis 

6. Juni 
1959 

7.-13. 
Juni 
1959 

14.-20. 
Juni 
1959 

21. I 22. I 23. 24. 25. 17. 18. 19. I 20. 21. I 22. 23. 24. 25. 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA   
Industrieproduktion in USA 
Steinkohlenf5rderg.in Westdtschld.l) 

Großbritannien 
Kohlenförderung in USA   
Rohstablerzeugungin Westdeutschld.1) 

USA   
Kraftwagenherstellung in USA . .   

Stromverbrauch in West-Berlin 2) 

1947/49 = 100 

1000 t 

1000 Wagen 

Mill. kWh 

WS 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. Dt. Bundesbahn 1000 Wagen WS 

128,9 1 130,0 132,0 
133.9 135.9 139,3 
2678 2271 2295 
4503 3260 4422 
6876 6482 6786 
248 226 247 

1344 1384 1489 
11'2 92 99 

33,8 30,0 32,5 

132,5 
142,6 
2742 
4372 
7598 
268 

1563 
96 

33,2 

132,4 
143 
2226 
4305 
7961 
'134 
1569 
98 

30,3 

266,8 312,5 322,7 364,8 307,3 

147,7 
174,0 
2554 

7219 
289 
2434 
160 

40,1 

148,9 
174,3 
1876 

7502 
235 

2419 
146 

35,4 

149,1 
173,2 
2459 

7634 
218 
2420 
164 

35,8 

150,6 
175,0 
2427 

7434 
263 
2418 
160 

37,4 

151,4 
175,1 
2409 

7584 
258 
2387 
161 

33,4 

151,9 
176,4 
2371 

7398 
288 
2423 
142 

36,9 

151,3 
178,1 
2388 

7743 
292 
2426 
155 

36,2 

153,3 
178,3 
2330 

8192 
295 

2432 
155 

36,2 33,4 

176,3 

2362 
159 

349,1 jo)295,1 306,0 357,5 307,2 

I 
328,5 II 355,3 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf In 

Westdeutschland u. West-Berlin . . 
Notenumlaut d. Bank von England . 

„ Bank von Frankreich . 
Niederländ. Bank 
Be1gischenNationalbk. 
Schweizer. 
Schwedischen r 

Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM 
„ £ 

Mrd. ffre. 
Mill. hfl. 
„ bfrs. 
„ efrs. 
„ skr. 
„ i 

Bst 
Mi 
Do 
Mo 
Do 
Bst 

Mi 

15946 
2022 
3206 
4020 

111280 
542:3 
5141 

30822 

17873 
20:34 
3286 
4139 

112140 
5494 
5360 

30813 

17036 
2038 
3311 
4195 

114343 
5401 
5160 

I 

16604 I • 
2034 ! 2034 
3265 3212 
4076 4009 

113438 112660 
5:327  
5197 

30987  31052 31070 

Geld- und Kapitalmarkt 
Deutsche Bundesbanks) 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandswechsel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liche Schuldverschreibung . . .   
Einlagen insgesamt  

darunter: von Kreditinstituteub).   
von üffenthcben Einlegern  

Halbmonatliche Bankenstatistike) 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken , 

dar.: an Wirtschafteuntern. u. Private 
an 5ff: reebtl. K6rpersebafle❑ 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung , .   
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva ins es t   
darunter: Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . . 
Einlagen insgesamt   
darunter: Regierungseinlagen . . . 

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Mon., London 
Effektenmarkt 
Kursdurchschnitte festverzinsl. Wert-
papiere im Bundesgebiet u. in W-Berlin 

4o/oige RM-Wertpapiere, auf DM 7) . 
5o/aige DM-Pfandbriefes)   
5%ige DM-Komm..Obligalionent) 
6a/oige DM-Pfandbriefes)   
8oloige DM-Industrieobligationen.   

Aktienindex, WestdeutschlandB) . .   
Aktienindex, Grofibritanniento) . , 
Aktiendurchschnittspreie in USA") . 

Mill. DM 

Mill. 

Mill. 4 

BSt 

Dii 

Mi 

o/o p. a. Sa 

vH BSt 

31. Dez.54=100 
1.7.1935 = 100 
i je Stück 

Fr 

Fr 

10423 
13622 
918 
9 

2455 
12005 

6584 
5040 

2046,2 
293,4 
306,0 

51349 
2032:3 
23943 
19269 

435 

33/4.45,'s 
61/4-7 

91,35 
100,53 
100,26 
92,50 
104,51 

137,7 
169,5 
461,0 

10423 
13872 

865 
52 

2177 
9852 

5455 
3960 

23286 

18450 
4836 

42357 
16816 

2046,3 
293,6 
294,4 

50783 
20233 
24065 
19096 

382 

3314.45,'s 
6-61/2 

91,68 
100,49 
100,26 
92,55 
104,49 

137,7 
168.8 
462,7 

10431 
14124 
1295 

50 

2060 
11199 

7084 
3108 

2046,2 
304,6 
301,4 

51073 
20173 
24267 
19237 
416 

33/4-45/s 
6.61/2 

91,99 
100,50 
100.27 
92,55 

104,53 

140,9 
170,6 
469,6 

10454 
13975 
1247 

20 

2189 
11628 

5817 
5359 

23293 

18556 
4737 

42328 
16937 

2046,2 
289,8 
291,0 

51341 
2018:3 
24517 
19470 

358 

43,4-55/s 
6.611" 

92,66 
100,56 
100,31 
93,15 
104,55 

145,7 
172,4 
474,8 

2046,3 
291,9 
292,6 

53853 
20033 
247S6 
19710 

334 

16662 
2050 
3260 
4134 

113935 
5551 
5:390 
31332 

19349 
2055 
3388 
4286 

116832 

18440 
2065 
3400 
4314 

115977 
5716j 562'2 
57001 5495 

31244 131359 

17901 
2077 
3299 
4201 

115010 
5545 
5327 

31505 

16821 
2081 
3240 

5569 
5'223 

31515 

19340 
2081 
3316 
4232 

114161 
5741 
5531 
31473 

18367 
2082 
3348 
4371 

116967 
5616 
5306 
31641 

3318 
4246 

116509 

31803 

17806 
20S5 

4178 
115641 
5531 
5318 

31877 

11126 
11809 

365 
18 

2864 
9814 

6606 
3019 

2096,5 
280,9 
314,0 

53110 
18630 
25563 
19836 
496 

31/4-41is 23/8-31/s 
51;2.6 114 4114.5 

143,9 
178.8 
473,6 

105,27 
112,26 
111,52 
102,45 
104,28 

220.0 
226.2 
627,4 

11126 
11699 

73'2 
119 

3208 
7909 

6033 
1692 

22607 

19098 
3509 

48526 
20389 

2096,8 
281,8 
310,8 

52375 
188:30 
25623 
19453 
466 

23/s-31/s 
4114-5 

105,27 
11'2,43 
111,78 
102,45 
104,33 

220,2 
228,8 
625,1 

11103 
11715 
739 
213 

3240 
8927 

6922 
1811 

2096,7 
289,0 
307,9 

23/a-31/s 
41/4-5 

105,27 
112,51 
111.78 
102,45 
104,46 

223,8 
230,4 
621,4 

11103 11103 11150 
11993 12108 12125 

757 824 848 
40 2 441 

3470 3543 3521 
9754 11101 9528 

7066 7874 6692 
2495 3014 2633 

22694 22829 

19166 19236 
3528 3593 

49425 49462 
20550 20675 

2096,7 2096,8 2096,7 
305,0 295,3 308,7 
311,5 297,5 310,8 

23/8-31/s 
4114-5 

105,14 
112,40 
111,78 
102,45 
104,39 

238,2 
232,5 
634,5 

2.31/4 
4114.5 

104,97 
112,40 
111,78 
10'3,45 
104,33 

244,0 
235,1 
634,7 

2.31/8 
4114.5 

104,83 
112,34 
111,78 
102,40 
104,29 

251,9 
240,1 
643,8 

11150 
12220 

994 
721 

3521 
10555 

8254 
2101 

2096,7 
296,3 
297,7 

23/8.31/8 
41/4-5 

104,85 
112.34 
111,78 
102,40 

0) 104,36 

262,5 
235,9 
630,0 

23/ß.31/s 
41/4-5 

104,84 
112,51 
111,95 
102,43 
104,21 

261,3 
235,6 
627,4 

11150 
11999 

732 
234 

3472 
10049 

6400 
3437 

2146,7 
280,6 
316,5 

23/8.31/8 
4114-5 

266,4 
237,4 
6'29,8 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
„ New York . 

Paris . . . . 
DM-Ost, Mittelkurs, Berlin   

Weltrohstoffpreise 
Indires 

Moody's Index   
Reuter's Index   

DIW-Index 12)   
dar. Nahrunge- und Genußmittel 

Textilrohstoffe   
Metalle   

Preise 
Weizen, hardw.1I, loco, New York . 
Kaffee, Santos 4, loco, New York 
Wolle, Kammz., Cr. 48'o, loco, Bradford 
Baumwolle, midd1.15/16,loco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London   
Kautschuk, RSS 1, loco, London .   

sfre. je 100 DM 
:je100DM 
ffrs. je DM 
je DM-West 

BSt 

Fr 

102,23 
23,SS 
83,96 
3,86 

102e25 
26,88 
83,95 
3,78 

102,20 
23,93 
83,95 
4,05 

102,13 
23,93 
83,71 
4.08 4,08 

103,38 
23,54 

117,24 
3,57 

103,42 
23,84 
117,19 

3,57 

103,40 
23,84 

3,55 

103,38 
23,84 

117,23 
3,6'2 

103,35 
23,84 
117,25 

3,69 

103,33 
23,84 
117,26 

3,67 

103,25 
23,84 

117,31 
3,64 

103,20 
23,84 

3,64 

103,15 
23,84 

118,00 
3,66 

31.12.31 = 100 
18.9.31 = 100 

1938 = 100 

cta je 60 lbs 
ets je lb 
d je lb 
cts je lb 
£ je lg.t 

d je 1b 

Fr 

Mi 

403,1 
412,2 

288,0 
306,7 
326,3 
233,4 

282,00 
50,00 
65,00 
36,20 

177,63 
730,25 
22,25 

402,7 
413,1 

288,5 
306,9 
326,7 
235,3 

286,00 
45,75 
66,00 
36,30 
181,38 
730,25 
22,38 

400,7 
413,5 

287,3 
302,4 
327,5 
236,4 

2,59,75 
48,75 
66,00 
36,30 
184,38 
730,25 
22,19 

399,0 
414,0 

287,4 
301,9 
327,8 
238,2 

251,00 
48,50 
67,00 
36,20 
198,00 
730,25 
2.2,00 

398,2 
415,1 

285,1 
300,8 
325,6 
240,7 

245,75 
48,50 
64,00 
36,30 

203,63 
730,25 
22,25 

391,7 
416,6 

293.0 
28S,0 
347,6 
261,2 

255,13 
37,50 
76,00 
36,05 

238,63 
783,25 
28,00 

389,2 
416,3 

291,2 
284,4 
346,5 
259,5 

254,50 
37,50 
77,00 
36,10 

233,38 
783,25 
29,00 

390,5 
419,0 

292,2 
285,2 
345,5 
258,3 

254,50 
37,50 
75,00 
36,25 

232,75 
783,75 
30,25 

386,4 
420,1 

290,5 
283,0 
342,2 
260,1 

253,25 
37,25 
75,00 
36,25 

234,88 
784,50 
29,63 

386,2 
421,0 

291,4 
284,8 
343,2 
261,1 

254,13 
37,25 
76,00 
36,25 

237,50 
784,75 
30,13 

389,5 
417,5 

290,7 
281,0 
344,8 
262,4 

249,63 
36,50 
73,00 
36,25 

240,63 
784,75 
29,50 

-)389,8 
416,0 

290,5 
280,6 
344,7 
262,3 

248,88 
36,50 
72,00 
36,25 
238,88 
787,25 
29,00 

387,4 
413,6 

290,5 
280,0 
344,9 
262,1 

246,75 
36,50 
72,00 
36,20 

236,38 
786,75 
28,13 

388,9 
411,2 

289,7 
280,0 
344,8 
258,6 

241,63 
36,50 
72,00 
36,05 

224,00 
789,25 
28,25 

t) E - Monatsende; M - Monatsmi te; WS = Wochensumme; BSt -Bankeneticbtag (7., 15., 23., Ultimo); Me = montags; Mi - mittwochs; Da - donnerstags; 
Fr = freitags ; Sa - sonnabends. - o) Berichtigte Zahl. - Kursire Zahlen : Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - s) Ohne Stromverbrauch der S - Bahn. - s) Ab 23.9.57: Einecht. der bisherigen Berliner Zentralbank; bis 31. 7. 1957: 
Zueammengetaßter Ausweis dar Bank deutscher Länder u, der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31.7.1957: Vorschüsse u. kunfrietige Kredite. - a) Einecht. Postscheck-- und 
Postsparkassenämter sowie hie 14. B. 1957 Berliner Zentralbank. - e) Erhebung der Dt. Bundesbank u. der Landeszentralbanken bei 480 deutschen Kreditinstituten, 
die etwa zwei Drittel dea ges. Kredit- u. Einlegevolumens repräeeetieren. - t) Steuerfrei. - s) Tarifbesteuert. - s) Allg. Aktienindex FrankfurtiM. (F. A. Z.). 
1a) 30 Stammaktien, Loudon. (Financfal Timee). - 11) Dow Jones, 301ndustrieaktien. - 1s) 36 Notierungen. 


